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Zentralonjan der Sozialdemohratifchen parte » Deutfchlands

Die Msnahme öer Militärtontrollnote
Die Note Macdonalds und Herriots über die Frage der

militärischen Kontrolle hat ein doppeltes Echo in Deutschland
gefunden . Die Presse , die eine Verständigung ernschaft will ,
sieht in dieser Note den Beginn einer neuen Methode , den
Ausdruck einer Gesinnung , die Voraussetzung zur Verständi -

8ung. ist . Die „ Vossische Zeitung " faßt diesen Ein -
ruck zusammen in den Sätzen :

„j�erriot und Ramsay Macdonald sprechen zu dem Chef der
deutschen Regierung , von dem sie voraussetzen , daß er ein b e reit -

williger Mitarbeiter an dem großen Werk der

Echaffung eines wirklichen Friedens ist , in einer

ganz offenherzigen, - freimütigen Sprache , in der
sogar ein Ton von Herzlichkeit mitklingt . Die Ankündigung .
baß die Politik der Einschüchterung und Gehässigkeit ersetzt werden

sollte durch guten Willen und Zusammenarbeit wird

hier zum ersten Mole verwirklicht , wenigstens in der Form . Aus

jeder Zeil « des Briefes spricht der Wunsch , der deutsche » Regierung
ßinen Schritt zu erleichtern , dessen Peinlichkeit der Aufmerksamkeit
her Lenker selbstbewußter Völker nicht entgangen sein kann . "

„ Germania " und „ B e r l i n e r T a g e b l a t t " stellen
die innere Verantwortlichkeit jener Kreise fest , die Deutsch -
lond die Suppe der militärischen Kontrolle eingebrockt haben :
die Nationalisten , die von Wehrhaftigkcit des Volkes reden ,
obwohl sie im Grunde genommen nur an Züchtung gegen -
revolutionärer Organisationen denken . Die , . G e r in a n i a " ,
die für die Annahme der Kontrollnote eintritt , setzt den Ratio -

Nalisten auseinander :

„ Dabei lausen doch die gesamten militärischen Spielcreien un -

firer
Jugend doch nur aus «in « durchaus nicht ungefähr -

ich « Selb st täusch ung über die Anforderungen
« ines künftigen Krieges hinaus und lassen jeden Ansatz

zur Entwicklung des politischen Sinnes im Keime verkümmern .

Dieser Mangelan innerer Konsequenz , dieses partes -

politisch « Unvermögen , aus richtigen Voraussetzungen die letzten
richtigen Schlüsse zu ziehen , die innere Unwahrhastigkeit ,
dt « der Veranstaltung der hirnlosen militärischen Demonstrationen
zugrunde liegt , haben dazu beigetragen , die internationale Stellung
des Erzmiliiaristen und größten Deutschen Haffers Poineare für «in «

unerträglich lang « Zeit zu fundamentieren . "

Das andere Echo kommt aus der Presse der Nationalisten .
Es ist das stereotype Echo , an das Inland und Ausland schon

gewohnt sind , und das Stütze und wertvollster Vorwand des

Poincarismus war . Um so markanter der neue Ton in der

Note Macdonalds und Herriots hervortritt , um so pro -
nonzierter das Festhalten der Nationalisten an dem alten

hetzerischen Geschrei . Die „Deutsche Tageszeitung " spricht von

einer „ ungewöhnlich drei st en Mahnun g" , der

�T a g" von einer „ Zumutung " , die „ Deutsche Zeitung "
endlich schreibt :

„ Ein neucs Dokument , das von Deutschlands tiefer

Grni - edrigung zeugt . Die Regierungshäupter derjenigen
Staaten , die über Millionenheere und riesige Kriegsflotten verfügen ,
deren Truppen im Herzen Deutfchlands stehen und die sich anschicken ,
dem elendkn deutschen Volke die letzten Groschen als Kriegskontri -
hution abzupressen , sie wagen es , von einer „ drohenden Gefahr " zu

sprechen , Deutschland der geheimen Kriegsrüstungcn zu zeihen und

sprechen , Deutschland in Aussicht zu stellen , wenn die deutsche Regie -

rnng nicht den letzten Funken nationalen Bewußtseins im deutschen

Aolkc - austritt . "

Dies Echo wird im Ausland schwerlich ernst genommen
werden , es wird höchstens von den Drahtziehern neuer Hetze
gegen Deutschland ausgenutzt werden . Dies Echo ist auch

Nicht fürs Ausland berechnet , sondern für die Deutschen , die

der nationalistischen Phrase nachlaufen . Die „ Deutsche
Zeitung " freut sich schon darauf , daß die Regierung die

Kontrollnote annimmt , um dann um so skrupelloser jene vor -

logene und verantwortungslose innere Hetze fortsetzen zu
können , die sie „ nationale Opposition " nennt .

Die Bundesgenossen der Nationalisten in

Deutsch ad kommentieren die neue Note fast mit denselben
Worten wie die „ Deutsche Z e i t u n g" . Sie haben es

wit der nationalen Ehre :

„ Die unausgesttztän Forderungen Macdonalds und Herriots

nach der Entwaffnung Deutschlands — im Namen des Weltfriedens
_ sind die frechsten P r o o o k a t i o n en. Während

der französische und englische Imperialismus unter den „ linken "

» « gierunaen zu neuen Kriegen lustig w e i t e r r ü st « t.

militärische Gehümbündnisse schließt , wollen sie ihren Pazifismus

der Welt an Deutschland weismachen . . .

Da arbeitende Volk Deutschlands wird aber so lange die Pro -

{okalionen goldbetreßter englischer und franzö -

scher Generale mitsamt ihrem H u r e n g « s I n d « l in

Deutschland zu dulden haben , bis es nicht selbst die Sache der

» nationalen Ehre " m die Hand nimmt . Dazu ist aber die

Verjagung der deutschen Verbündeten dieser Generale die Borbe -

dingung . Das Verholten der Reichsregierung und der bürgerlichen
Parteien in dieser Frag ? wird manchem die Augen über den Punkt

» national « Ehr « " öffnen . "
So zu lesen nicht im „ Deutschen Tageblatt " , dem . . Deut -

fdjei , Vorwärts " oder sonst einem völkischen , aus den

Fang von Arbeitern für den Nationalismus berechneeten
Organ , sondern in der „ Roten F a h n e" . Die Verständi -

Sng marschiert . Die kriegslüsternen Kaiastrophenpolitiker
s allen Lagern bellen sie an .

Macüonalö unö öie Abrüstung .
London , 25. Juni . ( WTB . ) Macdonald erklärte gestern in

Glasgow , wo er das Ehrenbllrgerrecht erhielt , welche Regierung

auch immer an der Macht sei und wer auch immer an der Spitze

dieser Regierung steh «, eine oder zwei elementar « Tat -

fachen müßten erkannt werden : die Gesetz « der Wirtschaft

würden nicht von den Regierungen gemacht und alle Regierungen

müßten zu >?hen , daß der Handel so kräftig wie irgend möglich ge -

fördert werde . Es fei daher die erst « Pflicht des Staatssekretärs des

Acußern , die Voraussetzungen , für den . Frieden zu

schaffen und zuzusehen , daß die mühsam eingebrachten Einkünfte
des Staates nicht für Verteidigungs zwecke ausgc -

geben würden , die , wenn die Weit vernünftig wäre , nicht not -

wendig fein würden . Macdonald schloß , er tue lein Bestes , um die

Alliierten sowie die vormaligen Feind « Englands zu verstehen , da -

mit durch gegenseitiges Einvernehmen das Gebäude de »

Friedens aufgebaut werden könnt «.

Militärkontrolle unü völkerbunü .

In de ? „ Frankfurter Zeitung " fchreibr Generol a. D. von

D e i ni l 1 1: gi
„ Es wäre mehr als jämmerlich « Kurzfichtigkeii ,

wenn an der im Grund ? genommen doch nur untergeordneten Frage
der Militörkontroll « die Lebensfrage des Eintritts des deut -

ichen Voltes in den Völkerbund z uu m Scheitern käme . Ich
komme eben von Genf zurück , wo ich den Sitzungen des Völkerbund -

rate ? als Zuhörer beigewohnt habe , mn persönliche Eindrücke zu
gewinnen . Ich habe auch Gelegenheit gehabt , mit Bundesrats » » ' t -

gliedern über die allgemeine Lage zu sprechen . Von allen Sei -

ten wünscht und erhofft man Deutschlands Ein -

tritt in den Völkerbund . Auch von Frankreich wird

keine r ei Widerspruch mehr stattfinden . Im Gegenteil . Die

ganze Welt sehnt , sich nach Friedeu und erhofft ihn durch Zufo . mmen -
wirken ini Völk- jLdund . Nur Deutschland steht noch ab -

seits ! Ncin ; wir dürfen uns den Emiritr in den Völkerbund

njchl oerdauen lassen durch eine Ge i ste s ri cht u ng , die zum
. Flüche ' Deutschlands trotz der vlüiigen Lehre » d: s Weltkriegs noch
nicht begriffen hat . daß Deutschland , das Land der Mitte von

Europa , nur im Zusammenwirken mit den Völkern

ringsum , nicht aber m Renitenz gegen sie und in Liebäugeln
mit dein Revancheknieg wieder hochkomm en kann . "

das Ergebnis öer Sefprechungen herriots .
Austausch der Pfänder .

Paris . 25. Juni . fwTV . ) Der Sonderberichterstatter des

„ Quotidien " glaubt folgenden Gesamtüberblick über das

Ergebnis der in England und Belgien geführten Verhandlungen

geben zu können : was die Reparationen anbetreffe , so würden

die Alliierten den Austavsch der Pfänder vornehmen , d. h.
das Ruhrgebiet und die Rheinlaadr wirtschaftlich
räumen , sobald die von dem Sachverständigen -

berichk vorgesehenen Organisationen sunklio .
nierten . Sosort daraus würden Frankreich und Belgien
nnt der militärischen Räumung des Ruhrgebiets beginnen ,
die nach TNahgabe der Kommerzialisierung der deutschen Schulden

fortgesehl werden solle . Großbritannien würde Frank -
reich ein « allgemeine schr iftliche Garantie sofortiger
und vollkommener Zusammenarbeit gebe », im Falle

Deutschland eine seiner Verpflichtungen , die der Va >v « s - Plan vorsehe ,
nicht erfülle . Die Vereinigten Staaken würden aufgefordert
werden , an der interalliierten Konsernz vom lb . Juli teilzunehmen .
Das sei ein wesentlicher Punkt ? denn Sir Robert Rindersley habe

neulich mit Recht erklärt , das Reparationsproblem könne nur mit der
iinan - icllen Unterstützung Amerikas geregelt werden . Was die

Sicherheitsfrage anbetreffe , so sei Großbritannien geneigt ,
mit seinen Alliierten , insbesondere mit Frmikreich . einen allge -
meinen Pakt gegenseitiger Unter st ähung , die im

Falle eines Angriff » Deutschlands obligatorisch werde , abzuschließen .
Der Völkerbund werde von nun an im europäischen politischen
Leben eine immer aktivere Rolle spielen . Dadurch , daß
Macdonald mid Herrief im September in Gens anwesend sein wür -
den , werde das erste Anzeichen dafür fein .

herriots Nätfkehr nach Paris .
pari », SS. Juni . tWTV . ) H e r r i o t erklärte bei seiner An -

kunft in Paris , dt « gestern abend um 11 Uhr erfolgt «, auf Befragen :
„ Mein Eindruck ist ausgezeichnet . Niemals bin ich von einer Kon -

serenz mit soviel Befriedigung und Vertrauen zurückgekehrt wie

heute . "

Einigung bei öer Reichsbahn .
Zwffchen der Haupwerwaltung der Reichsbahn und den vertrag »-

schließenden . Organisationen ist es am gestrigen Dienstag zu einer

Einigung über die Schaffung des neuen Tarifvertrages für die

Eisenbahnarbeiter gekommen . Di « Vereinbarungen wurden durch

beiderseinge Unterzeichnung eines Schlußprototolls endgüültig bestä -
tigt . Der Tarifvertrag tritt am 1. August in Kraft und läuft vor -

läufig bis zum 31 . März 1925 . In der Frag « der Arbeitszeit
und der Löhne ist jedoch eine monatlich « Kündigung verein -
bort . Reben einigen Verbesserungen enthält der neu « Tarisvertrog
gegenüber dem alten Tarifvertrag auch «ine Reih « von Verschlechte -
rangen , die in der Hauptsach « in der Lrbeitszeitverordnung begrün¬
det sind .

Wahnsinn oder Methode !
Das Kampsprogramm des Sandbandes .

Di « Landbündler haben dem deutschen Verbraucher den

Krieg erklärt . Das geschieht nicht zum ersten Male . Denn das

„ Durchhalten " im Weltkriege wurde ja von dem Landbund -

führet ' v. Oldenburg - Janufchau auch mit der Drohung einge -

leitet , daß man den Getreideanbau einschränken werde . In

. der Inflationszeit wurde die Drohung mit der Einstellung der

Produktion zur ständigen Redensart bei Verhandlungen mit

den Vertretern des Großgrundbesitzes . Man braucht sich da -

her nicht zu wundern , wenn die Landbündler unter der Füh -
rung des Grafen K a l ck r e u t h bei der Vertretung ihrer

Forderungen nach Steuererleichterung , Kreditgewährung und

Schutzzöllen , mit aller wünschenswerten Deutlichkeit durch -
blicken ließen , daß man — angeblich weil man kein Geld hat —

die Ernte verfaulen lassen will : deim das ist der

Sache nach der Sinn ihrer Ausführungen , wenn man , wie es
in dem Text des Berichtes heißt , „ auf die Gefahr eines durch

Mangel an Barmitteln herbeigeführten Stillstandes der

Landwirtschaft " hinweist . Und dieser Sinn tritt um so klarer

zutage , wenn man hört , daß in einer Reihe von Versamm -

lungen und Presseäüßcrungen der Bauernstreik zur Zeit
der Ernte und sogar die Bauernrevolution angekündigt wurde .

Die Landbündler tun niit dem erpresserischen Austreten

ihrer Sache keineswegs einen Dienst . Der deut -

fchen Oeffentlichkeit gegenüber freilich haben sie einen Dienst

erwiesen , insofern , als sie die letzten Zweifel über die p o l-i -

tische Orientierung des Landbundes zerstreut
und der Allgemeinheit klargemacht haben , daß sie zur Durch -

kvhrung ihrer politischen Ziele vor k e i n e m M i t t e l zurück -
schrecken würden . Um die deutsche A g r a r w i r t s ch a f t fe -
doch , deren augenblickliche Notlage ihnen dem propagandisti¬
schen Vorwand zu ihren Forderungen gibt , ist es ihnen erst
inlctzterLiniezu tun . Davon zeugt nicht nur die in die

Form eines Berichtes über ihre Verhandlungen mit dem

Reichskanzler gekleidete Kundgebung , das zeigt noch deutlicher
die Begründung des Grafen Kalckreuth . die über die Beweg¬
gründe des Austretens der Landbünde erschöpfende Aus -

kunft gibt .
Um ollen Mißdeutungen vorzubeugen , muffen opr mit

dem größten Nachdruck betonen , daß ' die Sozia lde m o -
k r a t i e die gegenwärtige , durch die oerfchiedeusten Umstände
herbeigeführte Notlage der Landwirtschaft durchaus a n e r -

kennt . Ihre Notlage ist allerdings nicht die gleiche , wie sie
Millionen von Verbrauchern im Weltkrieg und in der Jnfla -

tionszeit am eigenen Leibe erfahren hatten — es ist noch kein
Landwirt verhungert . Aber nicht geleugnet werden kann , daß
die gegenwärtige Kreditnot und die Verfassung des inlän -

difchen Warenmarktes zu einem Preisdruck für Agrar -
erzeugnissc geführt hat , der die Gefahr einer Extensivicrung
der Landwirtschaft in sich schließt . Und die Sozialdemokratie

hat es als selbstverständliche Pflicyt angesehen , schon vor langer

Zeit aus diese drohende Gefahr hinzuweisen und Maßnahmen
vorzubereiten , die geeignet waren , die Wirkungen eines der -

artigen Krisenzustandes auf dje landwirtschaftliche Pro -

duktionsfähigkeit abzuschwächen , wenn nicht gar zu beseitigen .
Erinnert sei nur an die Vorschläge des Genossen Otto Braun ,
deren Sinn und Zweck die Belieferung der Landwirtschaft mit

billigen Veiriebsmateriolien war , erinnert fei ferner an das

große sozialdemokratische Agrarprogramm , daß die produk -
tionshemmenden Wirkungen aus der nwderncn Agrarver -
fl siung ausmerzen und die Grundlage für eine Kräftigung des
Bodenbaues bilden soll . Derartige . ernsthaste Vorschläge sind
von den Agrariern mit Hohn gel ächter ausgenommen
worden . Und wenn sie sich heute darüber beklagen , daß die

Inflation ihnen das Betriebskapital aufgezehrt hat , so muß
doch daran erinnert rverden , daß es die deutsch nalio -
nalen Landbundführer gewesen sind , die mit oer ?
logcner und von den Eigeninteressen des Großbesitzes diktierter

Demagogie eine frühere Bekämpfung der Geldentwertung in

gleicher Weife abgelehnt haben , wie die Schaffung der Bor -

ausfeßungen dafür durch eine außenpolitische Verständigung .
Es ist doch der Gipfel der Unwahrhastigkeit , wenn jetzt der

Lmidbundpräsident erklärt , daß deutsche Volk Hab « während
der Inflationszeit „ aus den Wertpapieren bis zur restlosen
Vernichtung des Kapitals gelebt " , während einwandfrei fest -
steht , daß gerade aus diesem Prozeß , der die Enteignung
des Mittelstandes zur Folge hatte , die Landwirtschaft durch die
Zurückzahlung ihrer Hypothekenschulden großen Nutzen ge -
zogen hat , einen Nutzen , den sie nicht in ihrer eigenen Tasche
behalten darf und behalten wird , wenn die Wiederherstellung
der deutschen Wirtschaftskraft eine Entschädigung der von der
Inflation am schwersten getroffenen Volkskreife zwangsläufig
erfordert .

Genau so wie die Sozialdemokratie die landwirtschaftliche
Krise zu » , Gegenstand ihrer Beratungen auf dem letzten
Parteitag gemacht hat , so wird sie auch jetzt und in aller Zu -
kunft eine vernünftige Agrarpolitik unter -

stützen . Die Landbündler aber wollen keine

vernünftige Agrarpolitik , sie wollen die erneute

Stärkung des Großgrundbesitzes , und sie verbinden damit in

höchst plumper Weise die Forderung nach der Wiederaufrich¬
tung des alten Wirtschaftssystems ' der Kaiserzeit , also die

wirtschaftspolitisch eRe st auration und gleich -
zeitig die Sabotage des Dawes - Berichtes , die einer neuen Ver¬

nichtung der deutschen Währung gleichkommt .
Wenn die Landwirtschast Steuererleichterungen

«is dem Kreditrvege will , so hat sie mit der erpresserischen



Wahrnehmung dieser Forderung einen Stoß in die Luft

xetnocht Denn das ReichsfinanMimsterium hat erst , kürzlich
einen Cr ' . aß herausgebracht , der eine zinslose Stundung

non Steuern vorsieht , wenn die Gefahr einer Stillegung des

Betriebes gegeben ist . Jetzt stellt sicb heraus , daß dieser Erlaß

besonders mit Rücksicht auf die Landwirt -

schaft herausgebracht wurde , daß sie also hierin schon ihre

Forderung erreicht habe » , ehe sie ii e aussprachen . Alle

übrigen Forderungen haben mit der gegenwärtigen Krise nur

wenig zu tun . Die Bereitstellung von besonderen Krediten

für die Landwirtschaft ist fraglos ein dringcitdes Erfordernis .
Man wird sie aber mit Vorstellungen bei der Regierung nicht

erreichen können , da Regierung und Reichsbank in ihrer

Kreditpolitik solange von der Sorge um die Erhaltung der

Währung geleitet werden müssen , als wir eben keine Gold -

Währung haben . Der Landbund aber rut sein übriges , um
die Errichtung einer Goldnotenbank vmr vornherein u n in ö g -

l i ch zu machen ; , führte doch Graf Kalckreuth nach dem

Bericht der „ Deutschen Tageszeitung " aus :

lieber alle diese inneren Fragen hinaus aber darf die Landwirt -

lchoft nicht cm der Tatsach « norubsrgchcn , daß die größte Bedrohung
der einheimischen Wirtschast vom Auslande kommt . Wir müüsscn
den Mut haben , dem Ausland « zu sagen , daß wir vor der Pleite
stehen . So lang « wir aber im Gegensatz dazu sogar noch Zahlungen
versprechen , werden wir immer weiter in das wirtschaftlich « Chaos
hineinkommen . Dieses Chaos wird seine Hauptauswirkung in einem
immer stärkeren Anwachsen des Bolschewismus haben , . stier -
vor sich und das deutsche Dolk zu bewahren , sieht die Landwirtschaft
al » ihre stauptaufgabe an , auf deren Erfüllung sie alle Kraft sin -
setzen wird .

Mit andere « Worten : das Dawes - Gutachten wird ab -

gelehnt , eine Forderung , die die Londbündler mit den
Kommuni st en teilen , und es nimmt sich ganz eigen -
artig aus , wenn der Landbund mit großer Bestimmtheit dem
Reiche im Falle , der Ablehnung seiner Forderungen den Bol -

schewismus verspricht . Man könnte fast auf den Gedanken
kommen , als sei die d e u t s ch n a t i o n a l - k o m m u -

nistische Arbeitsgemeinschaft fertig , ihr Aktions -

plan perfekt . . .
Wenn man der Landwirtschaft mit Krediten helfen will ,

so müssen wir endlich aus dieser ewigen Sorge und dem

entsetzlichen Krampf heraus , mit dem wir in Deutschland die

Fiktion einer Währung zu verteidigen haben . Denn die Ren -
renmark ist nichts anderes als eine Fiktion . Sie ist von vorn -
herein ungeeignet für den internationalen Zahlungsverkehr ,
auf den Deutschland durch seinen Außenhandel angewiesen ist ,
sie ist ein Notbehelf , der so bald als möglich durch ein Zah -
lungsmittel von internationalem Wert ersetzt werden muß .
Wollen wir aber die Goldwährung erreichen , so ist die An -

nähme des Dawes - Gutachtens dazu Vorbedingun - g. Kredite
für die Landwirtschast fordern und das Gutachten ablehnen .
da « ist ein unlösbarer Widerspruch .

Auch die Frage der Umänderung der St e u e r g e s e tz e.
die von den Landbündlern aufgerollt wurde , ist keine Frage ,
die mit der augenblicklichen Not zusammenhängt , besonders
dann nicht , wenn die Möglichkeit der Stundung der Steuern
gegeben ist . Sie wird vielmehr im Rahmen der a l l g e -
meikten Steuergesetzgebung zu behandeln und
dann in einein Sinne zu lösen sein , der gleichzeitig dem Finanz -
bedarf des ReM > es und seinen außenvolitischen Verpflichwn -
g « k sowie der Lage der Landwirtschaft Rechnung trägt . Es

ist sehr wohl denkbar , daß man durch Vereinfachung und

gerechtere Handhabung der Steuern den Wünschen der Land -
wirte in hohem Maße entacgenkommen kann , ohne die Tat -

lache aus dem Auge zu verlieren , daß auch die Landwirtschaft
entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit ihren Tribut zur Auf -
rechterhaltung der staatlichen Gemeinschaft zu zahlen hat .

Wer den Landbündlern den Rat gegeben hat , unter Hin -
weis auf die gegenwärtige Agrarkrise den Schutz -
zoll zu oerlangen , kann sich wirklich sein Lehrgeld zurück -
zahlen lassen . Schutzzölle können nur wirken , wenn die aus -

ländifchen Getreidcpreife unter denen des Inlandes liegen .

Mittsommer .
Bon Soend Fleuron ( Kopenhagen ) .

Jmch liebliche Mittsommerzeit — schönste Tag « des Sandmannes .
Du setztest dein Unterholz ' den wehenden Kaprifokienhut auf , hilfst

Brombeere und . Holunder an der stecke ins weihe Wams . Auf den

schwellenden Busen des Mooses legst du ein « Filigranbrosche aus See -

rosenblättern , windest um den schlanken Leib des Baches ein buntes
Band von Iris und Vergißmeinnicht , steftest an die Seiten des

stügels das luftige Röckchen der Roggenöhre und ziehst über des Tal .

strich ? Fuß den durchbrochenen Blülenftrumps .
Nun wird die Egge an den weißgekalkten Stallflügel gehängt ,

der Pflug unter Dach gesetzt , und unten auf der Wiese stehen all «

die Arbeilsmähren des sterrenhofes und holten Ferien .

Perdrosssn steht gebeugt die erste ; dos Kreuz «ingefallen , der
Rücken gebuchter von Sattel und Sielen ; die Mähne steht zottelig

empor und gleitet nach der einen Seii « spärlich hinab wie stoar eines

alternden Weiberkopfes . Die Augen sind geschlossen , dos Maul

' chluckt schlapp ums Gebiß und die Ohren liegen long zurück . Mür -

risch , wunderlich schaut der Gaul drein ; er hat das Ganze satt .
Doch nicht die Pserde sind das Intereffantest « an der Wiese . .

wie die Menschen nicht das Interessanteste an der Welt . Pferde ,
Menschen sind fast alle eins : gebeugter Kopf , Strohwisch am Ohr
Achtung , er schlägt !

Weil man uns einmal über die Elastizitätsgrenze hinaus an -

gestrengt hat , uns täglich belastet , weil man Peitsche und Stg� ,
Schwert und Kreuz anwendet und die ewigen , einfachen Wahrheiten
vergessen hat , die da handeln von . . . . . d r u m schlagen wir und

beißen wir .
lind das olles ist wenig interessant .
Aber vielleicht fällt das Füllen am meisten in die Augen ; das

Fullen mit der blankSn , schmucken Farbe , das nach sterzenslust um¬
hertollt und voller Vertrauen ist zu jeder stand , die es streichen will .

stallen wir nicht selber einmal Füllensinn in uns gehabt und gesehen ,
wohin es führte ? Sind wir nicht wie Fohlen über olle Felder ge -
lprungen . haben ungeniert vom Roggen gefneffen und von den saf -
- igen Rübenblättern . vom Baun , e des Lebens und der Erkenntnis ?
Und wurden mir nicht unversehens in die Sielen gelegt , bekamen
wir nicht Gebiß . Scheuklappen an und Zügel auch ? Wurde » uns nicht
die Stränge angeschnallt ? Ziechen wir nicht ?

Rem , auch mit dem Füllen ist es nicht «.
Di « Blumen , die sind es .
Um Mittsommer ist der Natur großes Festieuerwerk in vollem

Gonge : Nor pufft auf , Gelb strahlt . Bioletr zitter - . grün und Weih
und Blau schweben vorm Auge — leuchtendes Sommer eifeirfpektrum .

Und dm Btuin « , auf dsw Felde geben eist «« ähnkchen Eindruck . ;
Am Sohoemistägs wirb unter i * m gewaltigen Hexenkessel der Raeuc i

Heut - aber liegen die Preise der Agrarprodukte des Auslandes

über denen des Inlandsgetreides , das heißt , daß das Aus -

land den deutschen Eetreidepreis keinesfalls unter¬

bieten kann . Welchen Sinn es haben soll , gerade jetzt

Schutzzölle zu fordern , ist daher unerfindlich . Geradezu ver -

rückt aber mutet es an , wenn man in demselben Atem , mit

dem man sich über hohe Preise für landwirt -

schaftliche Betriebs mittel beklagt , diese Schutzzölle
nicht nur für die Landwirtschast , sondern auch für die In -

dustrie verlangt . Die Landbündler wollen also offenbar d i e

Produktionsmittel noch weiter verteuern .

Daß sie damit bei der heutigen Lage des Weltmarktes mit

seinen überteuerten Fabrikatpreisen die Gewinne , die sie in

einer fernen Zukunft von den Schutzzöllen erwarten , an die

Industrie abgeben , merkt diese Sorte von verantwortlichen

Führern gar nicht . Dabei könnten sie sich über alle diese

Fragen bei einem Manne erkundigen , der ihren Reihen sehr

nahesteht , dem Dr . Georg Wilhelm S ch i e l e - Naumburg ;
dieser Mann setzt sich mit aller Entschiedenheit gegen Agrar -
zölle ein und sprach gelassen das Wort aus , daß ein Getreide -

preis van AK) M. je Tonne eine neue Inflation bedeutet !

Aber um Agrarpolitik ist es den Landbündlern ja gar

nicht zu tun . In sklavischer Anbetung überholter Formen
der Wirtschaftspolitik , die heute nicht mehr anwendbar sind ,
tragen sie Forderungen vor , die als Wahnsinn anmuten .

Hinter dem Wahnsinn der Forderungen aber erscheint deutlickl

die Methode und Ziel des Kampfes . Man will eben um

jeden Preis die wirts ck östliche Reaktion . Auch der

Preis , daß Millionen Volksgenossen hungern und verhungern ,
ist ihnen nicht zu hoch , sonst würde man sich hüten , so leicht -

fertig die Drohung mit der Stillegung der Landwirt -

sckaft auszusprechen . Nicht nur die Industriearbeiter , auch

die vielen kleinen Landwirte , die sich in das Lager

des Landbundes haben locken lassen , sollten sich diese ihre

Führer einmal ansehen !

Die agrarische Offensive .
Fortsetzung des Druckes des Reichslandbuudes .

Der Reichslandbund hat sich mit einem Schreiben an den Reichs -

kanzker gewandh in dem er fein « bereits mündlich vorgetragenen

Forderungen wiederholt . In diesem Schreiben sind die Forderungen
über steuerlich « Begünstigung der Landwirischaft im einzelnen formu -
liert . Der Reichslandbund fordert :

Die V er mögen s ste u e r ve ranlagung ist zur Ver -

meidung der jetzt zweifellos bestehenden Sonderbelastung der Land -

Wirtschaft aus Grund eines neuen und richtig zuermitteln -
den Wehrbeitrags wertes durchzuführen und die Ent -
wertungsabfchläge den tatsächliche » Berhalmissen entsprechend
zu erhöhen . /

Sofortige Ermäßigung der U in s a tz st e u e r und Be -

seitigung der Bevorzugung ausländischer landwinschaftlicher Pro -
diife « bei der Umsatzsteuer . Bei verarbeiteten landwirtschaftlichen
Produkten (z. B. Mehl ) muß «in Ausgleich gegenüber den inländi -
schen Produkten geschaffen werden .

Bindende Erklärungen der Regierung , daß sie bei der kommen -
den Neugestaltung des Einkommensteuergesetzes für d,e
Landwirtschaft eine Sondersteuer oder besondere Art der Besteuerung
im Verhältnis zu anderen Erwerbszw eigen nicht beabsichtigt . Auch
sind Vorschriften zu erlassen , welche den kleinen wie
de » großen Landwirt einander gleichstellen und
ihre Besteuerung nach dem Wirtschaftsjahr sicherstellen .

Gegen die Ucbergriff « der Länder gegArüber der Land - �

Wirtschaft auf steuerlichem Gebiet ( Grundsteuer , Hauszins -
( teuer , Zugtier st euer isiw . ) ist. seitens des Reiches einzu -
schreiten .

Die Regierung muß klar und unzweideutig erklären , daß die
Besteuerung der Landwirtschaft da ihre Grenze findet , wo die
Leistungsfähigkeit des Betriebes aufhört und eine Lähmung der
Produktion eintritt, "

Zur Unterstützung dieser Forderungen hat die deutschnationale
Ncichstagssraktton «in « Inlerpeilation im Reichstage einge¬
bracht . Die Deutschnationalen und die Agrarier rüsten zum Kampf
um die Verteilung der Lasten der Reparation .

gefeuert : Mohn zündet seine Feuer an in der niedrigen Heck«, die

Flammen des Ackersenfe lecken die rußigen Furchen der Bracherde

entlang , Komradesunkcn zucken aus dem Weizen auf , und zwischen
den Knien des Roggens leuchten blauende Kornblumen hervor .
Ein lodernder Brand — darüber rauchender Blütenstaub .

Die Egge hängt an der Stallwand , die Sämaschine ist beiseite

gestellt — und die Samenkörner , die vor kaum zwei Monaten aus¬

gestreut wurde » , sind emporgekommen und haben sich in dem großen

Wittlaus behauptet . Bleich und zart standen die Keime den einen

T<x) , hellgrün schlotternd den nächsten . Dann strich der Wind die

Crde entlang , bekam die Keimblätter zu fassen , wie «in feiner Kamm

in widerspenstiges Haar faßt , und zwang sie nach seinem Willen : das

Feld erhielt Form .
Und Sonn « glüht , Regen kühlt . Tau und Tagwcchsel durch

Wochen geben dem Stengel der Frühlingssoat Kraft : sie verliert den

hellgrünen Schein , das Jugendliche schwindet , an seine Stelle tritt

ein eigentümlich tiefer , dunkelgrüner , vielleicht etwas harter Ton ,

Gesetztheit , Strebsamkeit , Zielbewußtheit kündend . Dos Feld be¬

kommt Fülle .
Mit Siebenmeilenschritten geht ' s dem Reifen zu .
Der Roggen blüht , der Staub der bläulichen Aehren wogt in

Wölkchen vorm Winde , auf , nieder , im Kreis «. Ein Landmann kann
nicht umhin zu hören , wie die Aehren sich brüsten . Zehnfach , bietet
die ein «. Fünfzehn , ein « andere . Achtzehn ! Neunzehn ! Und ich
will zwanzig geben ! Erhitzende Ruf « schwirren durch die Luft . Die
Natur Höft auf den freien Wettbewerb . Just im Juni nimmt er das

Wort , in der Bfumensprache .
Der Weizen aber öffnet sich erst soeben . Es barsten alle die grünen

Stengel in der obersten Naht , und ein schwerer Aehrenkolben steckte
die Seite hervor . Um ein Kleines ist die Aehre frzi . und wenn der
Wind übers Feld dahinsezt , biegt er Kopf zu Kopf . Dann raunt es

seltsam , summt und flüstert von Lust des Lebens . Dann schafft sich
das Neue , Kommende . Und die Gerste lauscht , der Hafer hat «

eilig , er blüht zuletzt von den Gräsern .

Brotstrebcr ward der Roggen , als die Zeil der lltetgungen vorbei

war : der Weizen wird ' s auch werden , dann die Gerste und dann der

Hafer .
' ' '

. . . . . .

.
'

Brotdrang packi auch dich und mich Mmol .

- - -

Leb wohl dann , Mittsommer ! �

Dichter und Künstler für den Achlslundcnarb . ntstag de » prole .
tariats . Folgender Aufruf . geht uns mit der Bitte um Ver -
öffentlichuag zu :

„ An alle Künstler und . geistig Schaffende ! Liebe
Freunde , Kameraden und Kollegen ! Ucbcrcll in ganz Deutschland
sieheu die Arbeiter im Kan' . pj für die Erhaltung hcz Achtsuin ) : »-
tage ». A ch l S. t !> n d e � seMu die MMter freavsWg ihren Körper
an die Masch : »- : . Achl ' Smrmd « » sprm . mn sie ihre Nerven frei -
willig in den Apparat der Industrie . Acht Htulld�k wollen sie

Aktionsprogramm öer rujsischen Sozial -
üemokratie .

Im Mai und Juni fanden mehrere erweiterte Blenarsitzungcrt
des Parteivorstandes der russischen Sozialdemokratie statt , an denen

sowohl die in Nußland wie auch die im Ausland lebenden Genosse »

teilnahmen . Zu den Sitzungen waren außerdem eine Reche be -

tatznier Parteigenossen hinzugezogen . Als Hauptergebnis erscheint

jetzt das neue ausführliche und detaillier ! « Ak' . ionsprogramm d : r

russischen Sozialdemokratie , das die Richtlinien ihrer Pofttik für

die nächste Zukunft festlegt . .
Das neue Aktionsprogramm verwirft die Diktatur der russische »

Kommunistenführer , die mit der Zeit des Aufbaues unvereinbar

ist , jede fortschrittliche Entwicklung hemmt ujjd Sowjets und

Demokratie nur auf dem Papier kennt . Das Programm fordert dte

demokratisch « Republik , stellt aber in Anbetracht der

schweren Kompsbedingungen des Proletariats und um die Einigung

mit den kommunistischen Arbeit - rn zu erleichtern , zunächst n- ch ' dm

parlamentarische demokratisch « Republik , sonder » einen

freiheitlichen Sowjetstaat als Mindestforderung

auf . Das wird in dem neuen Programm folgendermaßen formuliert :

„ Als Mindestbedingung für die Möglichkeit einer solchen Ard : »

erachtet die russische Sozialdemokratie die Durchführung der setzt

tatsächlich aufgehobenen Sowjetversassung und

stellt deshalb folgend « aktuelle Forderungen :

l . Freiheil des Wortes , der Presse , der Versammlungen . d: c

Vereine , d- s Gewissens . Unantastbarkeit der Perion .

2. Anberaumung freier Neuwahlen der Dorf - , Kreis - , Be�

,irks - und Gouvernementsräte .

3. Unverklaufuliert « und bedingungslose Aufhebung d e i.

Todesstrafe .
4. Sofortige Beseitigung der Tscheka und aller anderen

T- rrororgane .
S. Beseitigung der Militär - und Ausnohmetribunale . lieber gäbe

aller dort schwebenden Prczesse an die normalen Gerichte mu

Sicherstellung ihrer Unabhängigkeit und Parteilosigkeit , der Oesfenl -

lichkeit des Gerichtsverfahrens und Garantien für eine allfti . igg

Verteidigung der Interessen der Angeklagten .

6. Volle Amnestie für alle politischen Verbannten , Etiu

gesperrten , Wiederausnahmeoersahren bei allen Urteilen in krnru -

netten und religiösen Angelegenheiten und Aufhebung jeglicher admi - .

nistraiiver Rechtseingrisfe ,
7, Besoitigung der Privilegien der RKP . und dcc

Kom . Intern , und die Einstellung jeglicher geldlichen Unterstützung
aus Staatsmitteln an beide .

8. Vollständige Freiheit der gewerkschastlichen und genosler -

schaftlichen Bewegung . Streikfreiheit . freie Neuwahlen der

Fabrikkomitees . "

flugusi unü Heinrich .
Die Prügelknaben des Moskauer Kongresses .

Es ist ein eigentümlich Ding um das intime Leben der Kommu�

nistischen Partei . Es fließt abseits vom Strom . Sie sind

in all diesen Dingen eine typische Sektenpartei . Liest man d: e

Debatte „ über die Oktoberereignisse in Deutschland " nach dem Be -

richt der „ Roten Fahne " durch , so hat man den Eindruck « wer

Familienauseinandersetzung . Da zanken sich Heinrich , A u g u st ,
Allein « und wie die Größen alle heißen . Warum der Bericht

nicht ruhig von Brandler . Tholheimer und Guraljkt

. spricht , das ist den Außenstehenden unverständlich . Ohne Geheimnis -
krärnerei geht es nun aber in der KPD . nicht ab . August ( Thal -

heimer ) verteidigt die „ alt « Gar de , w- elchc eine Brücke zwischen
der Zweiten und der Dritte » Internationale darstelle " . Ostenbor

meint er damit sich und Radck . Auch bei dieser Debatte zeigt sich

wieder , daß der Fortschritt der europäischen Demo -

kratre die Hauptursache der inneren Differenzen in der Kommu -

nistischen Internationale stt . Thalheimer betont :

„ Es sei zweifelhast , ob gegen die demokrottsch - pazisisttsche
Welle mit richtigen Methoden gekämpft wird . "

Um so rücksichtsloser und demagogischer gehen die Vertreter d: r

Linken vor :

„ Die Reden Böttchers und Heckerts im sächsijchcrr Land -

tage waren eine banale Komödie . Die Partei rief die Estenbahncr
nicht auf , keine Truppen gegen Sachsen zu befördern , obwohl es klar

mechanisch «, geisttötende Tätigkeit üben , acht Stunden ihren
ausgemergelten , müdon Körper schaffen laffen . Acht Stunden !
All die Leute , di « nicht wissen , was es bedeutet , acht Stunden immer
dieselbe Hebclbewegunq ouszmühre » , acht Stunden bis 1800 Mel : r
untrr der Erde zu schaffen oder vor den höllischen Feuern der
Dampfkessel und Hochöfen zu stehen , dies « Leute fallen über den
Arbeiter her . Sie wollen — sie fordern , daß der Arbeiter seinen
siechen , unterernäbrten Körper nicht nul acht , sondern zehn , zwölf
Stunden schuften läßt . Wohlgemerkt , die wollen ihn zwingen , die
für sich das Recht an Gewinn der Arbeil in Anspruch nehmen , die
sich anmaßen , Träger der Kultur zu sein . Jede Stunde Arbeft
mehr bedeutet für den Arbeiter Ausschluß an der Teilnahme und
c n dem Genuß der Kunst .

Das Recht ist auf Seiten der Arbeiter . Wir Künstler stellen das
fest . Wir können nicht ruhig mit ansehen , wie das Recht des Men -
fchen auf feinen Körper , auf Kultur aller Menschlichkeil zum Hohn
mit Füßen . getreten wird . Hunderttausende Arberter stehen im
Kamp ? , sind von ihren Arbeftzebern ausgesperrt , weil sie nur acht
Stunden schaffen wollen . Wir müssen ihnen zu Hilfe eilen ,
müssen uns mit unserer Kunst , unserer Feder für sie einsetzen .
Ueberall in Deutschland soweit es noch nicht geschehen , müssen sich
die Künstler zu Arbeitsausschüssen zusammentun . Veranstaltungen
arrangieren , um dem für den Achtstundentag kämpfenden Arbeiter
auch materielle Hilfe zu bringen . Das ist unsere Pflicht . "

Der Aufruf ist unterzeichnet von Hans Baluschek , Alfons
Päquet , Ernst Toller , Heinrich Zille , Wilhelm Offterle , Willibald
Kram ck. a.

Die Rok der Volksbüchereien . Bei der diesjährigen Persamn * -
lung des . . Verbandes deutscher Bolksbibliothekore "
ist Erfurt wurde vielfach die Rot der VolkÄnichereien heroorze -
hoben , die durch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten des vergangenen
Jahres und den Beamtenotbau stark gefährder und beschädigt sind .
Dabei nimmt der Andrang der Leserschaft zu den Büchereien fast
allerorts dauernd zu. Die vielfach erst vor dem Kriege ins Leben ge -
rufen en Bibliotheken , die schon in den Kriegsjähren unter stärkfl - n
Hemmungen zu leiden hatten , sind dsm Ansturm des Publikums fast
nirgends recht , gewachftn . . Es wurde als dringende Notwendigkeit
hervorgehaben , daß diese Mittelpunkte der fteien Bildungsb - strc ' ru : : -
gen größere Unterstützung als bisher durch Staat und Gemeinden
finden . .

'

Leichenkonservjerullq durch Versteinerung . Dr . Drcio Lavponi .
der . Sohn . deb früheren päpstlichen Leibämtes , hat , uüe das „ Giornale
d' Iialia " meldet , kürzlich der Aerzteversammlurrg in Rom mehrere
Leichen uo�ge führt , dt « er feit zwei Iahten durch sein Verfahren in
Stein velwandelt hat . Die Leichen sind hart wie wirklicher Siein
und bewahren in ihrein Aeuhern die Natürlichkeit des lebenden
Körpers . Wie das römische Blatt erklärt , beichrönkr sich Dr . Lapponi
darauf , die Leichen zwei Stunden in ein Bad zu legen , dessen Flüssig -
ftit aus einer Lösung besteht , deren Zusammensetzung sein Gehenu -
» ' 5 ist .

-A». der Volksbühne , T b c a t e r » m vülow p l aH , gelangt - 14
crftc ? Stück der sirsfaljrigen Svmmer ' piefteit ' A n z e n gr » be r « Bauern «
komödie » Die Kreuzeljchrciber ; ' zur ÄnMhruvg . Nag « : Hans Felix ;



tnor , daß die Niederschlagung des sächfischen Proletariats der Nieder¬
lage des deutschen Proletariats gleich kam . Die Chemnitzer
Konserenz war unvorbereitet . Es ist eine Schande ,
dag ltie Rede des linken Sozialdemokraten Graupe den Chemnitzer
ÄeMutz entschied . Brandlers Vehaupkung , daß es der Arbeiterschaft
an Sampfbereistchast fehlte , ist unwahr .

Die Brandlerzentrale wäre auch ohne Eingreifen dar Exekutive
abgesägt worden . Ter Frankfurter Parteitag bewies , daß keine
Panikstimmung vorhanden ist , dah die Partei konsolidiert , ist und dag
die Partei die Hauptfragen im Sinne des links . r Bolschewismus eirt -
schied . Thalheimers Behauptung bezüglich der Führerrolle der
alten Garde und R o d e k s ist in diesem Falle unzutreffend .
K a u t s k y und Plechanow hatten auch Verdienste und wurden
dennoch zu Verrätern . Solche Fragen müsien politisch und nicht
sentimental beurteilt werden . "

Nach all den Debatten ist schon jetzt kein Zweifel , daß der

Putsch ismus auf dem Weltkongreß restlos siegen wird .
Die W' derstrebenden werden sich fügen . Brandler und Thalheimw
warten als disziplinierte einfache Soldaten die Stunde ab ,
wo der Bankrott der linken Führung offenkundig geworden
ist ( der Moment kann bald kommen ) und das charakterlose
Gros der chelden von der Qualität Böttchers und checkerts
lassen sich in die Reihen der heiligen Linken gerne aufnehmen .
Buchorin , der gute Knabe , gibt seinen hohepriesterlich en Segen :
„ Es ist nur begrüßenswert , daß die deutschen Proletarier t e m -

peramentvoller geworden sind . " Wir anderen Sterblichen
genießen derweils diese „ Auffrischung " des revolutionären Tempera -
ments an allen Ecken und Enden — vom Reichstag bis zur klein -

sten Dorfquasselbude .

kommunistifthe Rückzieher . .

Köln , 25. Juni . ( Mtb . ) In zum Teil merkwürdigen Er -

klärungen finden sich jetzt die Kommunisten in den Stadtparlamenien
Westdeutschlands zu ordnungsmäßiger Mitarbeit in
den Ausschüssen bereit . iSe treten jetzt in Aachen den Rückzug
an und berufen sich, indem sie den gekränkten Knaben spielen , darauf ,
daß sie seinerzeit den Handschlag in voller Würdigung des § 27 Abs . 2
der Rheinischen Städteordnung geleistet hätten , was wohl auch im
Sinne der Verfügung Severings fein düriite . In
Dortmund haben die Kommunisten «ine ihnen vom Magistrat
zugesandt « Erklärung , die sie aufs neue auf die S ch w e i g e p f l i ch t

vereidigen soll , unterschrieben , worauf der Magistrat die
Bedenken gegen die Mitarbeit der Kommunisten an der städtischen

Selbstverwallung fallen ließ .

der rheinische provinziallanütag .
Stellungnahme zum Sachverstäudigen - Gutachten .

Düsseldorf . 2S. Juni . ( Mtb . ) Der Provinziallandtog begann seine
gestrig « Sitzung um g Uhr morgens . Für die allgemeine Aussprache
waren den vier Fraktionen je zwei Redner mit einer Redezeit von
je zusammen anderhalb Stunden zugestanden worden . Dos Haupt -
gewicht lag bei ollen Reden auf der Stellungnahm « der einzelnen
Parteien zu der gegenwärtigen politischen Lage . Als
erster Redner sprach der Zentrumsabgeordnete Jansen Pfarrer
in Lammersdorf , über das Sa ch o « r st ä . n d i ge n g u l a ch te ».
Er stellt « sich in seinen Ausführungen hinter die Entscheidung der

Reichsregierung und verlangte die Annahme des G u to ch t e n s.
„ Wir fordern das " , sagte er , „ in der sicheren Erwartung , daß dann

auch die Fesseln fallen werden , die unsercr Wirtschaft um -

gelegt sind . Ferner verlangen wir , daß die Opfer , die das Sach -
verständigengutachten uns auferlegt , gerecht verteilt und die Lasten
der Besatzung verringert werden . " Für die - Arbeitsgemeinschaft
sptSch sodann der Abgeordnet Kaiser - Köln . Er wies aus die
Bordereilung zur Feier der tausendjährigen Zugehörigkeit der Rhem -
lande zum Reiche hin und erneuert « da » Treugclöbnis zum Reiche :
„ Wir treien Rheinländer wollen sein ein einig Glied im freien deut -

schen Reiche in ungetrennter Zugehörigkeit zum Staate Preußen ,
der uns unser Deutschtum nach geschichtlicher Erfahrung am besten
oerbürgt . " Der Redner der Sozialdemokraten , Redakteur Stein .

büchel - Effen , forderte wie der Zentrum zeedner die Annohme des

Sachverständigengutachtens , dos allein wieder Zeiten ruhiger Ent -

wicklung bringen könnte und endlich einmal das völkisch « und kom -

munistische Treiben verschwinden ließe . Für die Kommunisten for -
derte K n a b unter dem üblichen Redeschwall ein « Amnestie für olle

politischen Gefangenen Teutschlands .

Verlängerung öer Micumvertrage »
Düsseldorf , 23. Juni . ( Mb . ) Insolge der sich ergebenden Notwendig -

keit , die Micumvertrage mit den Ruhrzechen , die bis zum
Monatsschluß ein « Verlängerung erfahren hatten , erneut über den
30. Juni hinaus vorläufig zu verlängern , haben Verhandlungen
zwischen dem Sechserousschuß und dem Bergbaulichen Perein sowie
den Vertretern der Mi cum bereits begonnen . Sie werden
End « der Woche zum Abschluß kommen und eine neue zwei , bis

vierwöchig « Berlängerung des Abkommens auf Grund der

Bereinbarungen vom 13. Juni erbringen .

das Kabinett tzelö -
München , 23. Februar . swTv . ) Aach der . München - Aug » -

burgec Abendzeitung " dürste sich da » Kabinett Held etwa wie

folgt zusammensetzen : Dr . Held . Mnssterpräfldent und Minister
de » Aeußern , Dr . Matt . Sultusminister . Gürtner . Zustiz .
minister . Stützet . Minister de » Znnern . Dr . » rauvneck .

Flnonzminister , Dr . v. M e i u e l. Handelsminister , Oswald , Sozial -
minister . Prof . Zehr , aLndwirtschaflsminister .

Tie Müuchener Presse ' zur Kandidatur Held .
München . 23. Juni . ( TU. ) Di « Lösung der bayerischen Rsgie -

rungskis « nach sieben wöchiger Dauer ist begreiflich erweis « ein Anlaß ,
daß die Presse aller Parteirichtungen längere Bettachtunqen ansteltt .
Dabei wird mehrfach zum Ausdruck gebracht , daß die Präsentation

des Abg . Dr . Held zur Ministerpräsidenttchafr schon deshalb erfolgen

mußte , weil man keinen « n deren Ministerpräsidenten

mehr gesunden habe und weil die bisherigen zu rasch ver -

braucht worden seien . Im „ Bayerischen Kurier " wird die Er -

wariunz ausgesprochen , daß durch die Kandidatur Held auch die sack?-

tick vrogrammatischen Disserenzen , welche bis jetzt die Regierung ? -

billmni erfchwcnen , in Bälde ausgeglichcn werden . In den

MünPcner Neuesten Nachrichten " wird betont , es habe sich offenbar

keine prominente Persönlichkeit mehr bereit gefunden , die Berant -

wortung al » Ministerpräsident zu übernehmen , um schließlich
- rls Sündenbock in die Wü st e geflbickt zu werden . So
iei wenigstens die - wal . der Posten des Ministerpräsidenten von dem

Ehef der stärksten Partei des Landes /elbst übernommen worden . In
der „Mllnchener Auqsburger Abendzeitung " wird betont , es sei schade .
daß man nicht schon längst aus den jetzt verwirklichten Gedanken ge -
kommen sei , vnd daß Dr . Held sich « st . entschließen konnte , als es
eirien anderen Ausweg nicht Mehr zu geben schien .

Beleidigungsprozeh Spieker —Sanlag . Bei der heutigen Ber .
bandlunq in der� Beleidigungsklage des Reichspresiechefs
Dr . Spieker gegen den Korrespondenzredakteur Josef Sontag
mutzte Son : ag alle gegen Spieker erhoben rn Anklagen restlos zurück -
nehmen , ohne auch nur den geringsten Wahrheils -
beweis anirel . en zu können . ' Sontag ' hett « behautet , daß
Spicker Gelder des Oberschiesienfonds für die „ ( Sermatnp " , den „ Bor .
tvart » und fostaldemokratische Abgeordnete verwaist fjabt ,

Die Antecschlagung .
Im Laden meines Freundes herrscht große Aufregung . De :

lllhjährige Laufbursche , Hairs , ist bei einer Unterschlagung ertappt
worden . Verführt von einem älteren Jungen , der einer Jugend »
organisation angehört , hat er für das ihm anvertraute Geld einen

Fußball gekauft . Man besinnt sich nun auf «in « ganze Reihe anderer

Unredlichkeiten , . de von ihm während der ganzen Zeit begangen
worden sind . Er hat bittere Tränen geweint , hat erklärt , er gehe
unter keinen Umständen noch Hause — er tue sich was an — . denn

sein Vater würde ihn halbtot schlagen . Als ich zufällig hinzu kam ,
waren bereits Mutter und Schwester da. Der Hans selbst saß in
einem Zimmer eingesperrt , damit er ja nicht irgendein « Dummheit
begehe . Hier mußte ich ihm nun aufsuchen und mich mit ihm unker -

halten . Er sah natürlich oerweint aus , war aber bald beruhigt und

erzählte ausführlich , wie alles gekommen sei. Wir waren in einigen
Minuten gute Freunde . Was nun tun ? Er fürchtet sich vor dem
Voter . Nach Hause geht er nicht . Hier Laufbursche bleiben kann
er auch nicht . Man will ihn nicht mehr behalten , auch schäme er

sich vor den Angestellten . Wie Rat schassen ? Ich spreche mit der
Mutier . Die ist sich darüber im klaren : Zuerst kommt der Junge
heran , dann sie selbst — denn „sie hat ja den Jungen stets » erwähnt " .
behauptet wenigstens ihr Mann . Ich denke darüber nach , ob ich
nicht mitgehen soll . Viel Zeit würde dos in Anspruch nehmen : wer

weiß auch , wie der Vater uns empfängt . Plötzlich fällt mir cttvos
ein . Ich schreibe dem Mann einen liebenswürdigen Brief — der
wirkt vielleicht . Gedacht , getan .

Die Angelegenheit nahm dann folgenden Verlauf : Als ich der
Mutter den Brief einhändigte , meinte sie, , das würde nichts nützen .
Als ich mich einige Tage später nach der Angeleg ' mhcit erkundigte ,
erfuhr ich, daß der Vater den Jungen wirklich nicht angerührt hatte .
Nachdem er den Bries gelesen , ließ er sich von seiner Frau den

Sachverhalt erzählen , blieb eine Weile nachdenklich sitzen , sah sich
den Jungen genau an , als sähe er ihn zum erstenmal , erhob sich dann

schwer vom Stuhle , nahm seine Mütze und ging fort . Nach Hause
kam er erst , als der Junge schon schlief . Der fand aber gleich am
anderen Tage wo anders Arbeit . Wie einfach ist es doch , Kindern
und Eltern zu helfen . Und wie selten nimmt man die Gelegenheit
dazu wahr . »

Skelettfunü in üer Ratiborstraße .
verscharrt aus einem Sohlenplatz .

In eiizem Hause der R a t i b o r st r a ß e wurde heute morgen
ein Skelett aufgefunden . Da ein Kapitalverbrechen nicht aus -

geschlossen ist , begab sich die Mordkommission an den

Fundort .

Wetter wird uns zu dem Fund mitgeteill : Ein Arbeiter wollte
heute morgen eine to ' s Katze i » einer Ecke des großen Kohlen -
platzes Ecke Ratibor - und Reichenberger Straße oerscharren . Nach
wenigen Spatenstichen stieß er ober aus Knochen . Bei weiterem
Nachforschen sörderi « er ein unförmiges weißes Etwas zuiage . Als
er mit dem Spaten vorsichtig daran scharrt «, stellte es sich als ein
menschliches Skelett heraus . Dieses ist allem Anscheine noch
in ein Tuch gehüllt . Deutlich kann man den Schädel erkennen .
Derjenige , der die Leiche hier einmal verscharrte , hat ' s sie auch noch
mit Kalk beworfen , um den Verwesungsprozeß zu beschleunigen .
Der erschrockene Mann machte sofori dem Platzmeister von seinem
Fund « Mitteilung . Es wurde das 110 . Revier benachrichtigt . Die
sofort dahin entsandten Beomtcn alarmierten die Mordkommission .
Der Fundort liegt an der äußersten Ecke des Platzes , dicht am Zäun
an der Sei ' e der Ratiborstraße . Dieser Teil des . Platzes war aber
vor zwei Jahren umgepflügt und m > t K ar I o f f « l n u n d Torna -
t s n b « p f l qn z t worden . In den letzten Jahren hatte man davon
Abstand genommen . Der Leichnam kann also auch erst in den letzten
beiden Iahren hier verscharrt worden sein . Die Ermittelungen und

Untersuchungen der Mordkommission sind noch im vollen Gange

Ter Schülermord iu Mahlsdorf .

Zu den Mitteilungen eines hiesigen Mittagblattes über den

Schülermohd in Mohlsdorf wird gemeldet , daß es nicht
zutrifft , daß die Polizei das Ermittlungsverfahren gegen Lie -
deck und Een , eingestellt hvt . Vielmehr find die Akten an die
Staatsanwaltschaft abgegeben , worden . Die Poli -
zei steht den Aussagen des Lie . deck nach wie vor skep -
tisch gegenüber . Kie Ermittlungen werden f o r t g e s « tz. t.

Die Gcschlechtskrankenstalion in der �röbelstraste .
Im Hause des Obdachlosenasyls in der Fröbekstraße

ist eine Behandlungsstatickr für geschlecht » krank « Frauen
untergebracht . Das Obdach ist zur Unterbringung dieser Station aus

manchen Gründen denkbar ungeeignet . Seit dreißig Jahren
Fn Worten dreißig ! ) erwägt man iahen Kreisen dyr Sradiverwänuig
deshalb die V e x l eg u n g der Station . Jedes Jahr bei der städti -
schilt Haushaltsberatung werden von den ergrauscn und würdigen
Siadtoätern dieselben Reden für die Verlegung gehqlren und

dieselben Erwiderungen von den Magistrotsbehörden an -

gehört . Tagelang soll schon bei solchen Gelegenheiten die Redeschlacht
getobt haben . Immer wieder versicherte der hochwohlweis « Magisttat ,
daß er prinzipiell für die Verlegung sei. daß ab « nach „ Erwägungen
schweben " und daß vor allen Dingen die Anwohner der neu zu be -

glückenden Gegend bereits Proteste �loslassen . Jetzt endlich scheint
die Stunde der langersehnten Tat geschlagen zu haben . Die Station
wird verlegt ! ! Nach Rnnickendors ! Und schon beginnt der Protest -
stürm . der Reinickendorfer Bezirrsverordnetenver ' ammlvng wird
in der nächsten Sitzung ein Dringlichkettsanttag — ohne Zweifel von
allen Parteien — einstimmig angenommen werden , der dem
flammenden Protest der Reinickendorfer Bürger gegen dielt stando -
lösen Absichten des Berliner Magistrats beredten Ausdruck verleihtt
Wir haben volle Sympathie mit diesem Protest . Aber eine Frage :
Wohin soll die ominöse Station oerlegt werden ? Welcher B e ¬

zirk wird , wenn man ihm diese Ehre erweisen will , nicht ebenso
ilommend protestieren wie Reinickendorf . Armer Berliner Magisttal ?
Hoffentlich gelingt es Dir , ein wirklich salomonisches Urteil zu fällen .

Weil er nicht Lohndrücker werden wollte .

In der Nacht zum 20. Dezember waren große Schneemossen in
Potsdam niedergegangen . Das Depot der Straßenreinigung forderte
in oller Frühe vom Magistrat Erwerbslose zum Schneeschippen an .
Eine Stunde später standen etwa 100 Arbeitslose�auf dem Feuer -
wehrhof zum Empfang der Gerätschaften für die Schneebeseitigung
Der Bertrauen - mann der Erwerbslosen , der Schlosser Hermann
Rautenbero . hatte aber in Ersahrunz ' gebracht , daß die städtischen
Stroßenreiniger bereits in Kurzarbeite beschäftigt - waren . Er teilte
dieses den Erwerbslosen mit und riet ihnen , nur gdgen Lohn zu ar -
betten , wie ihn die städtischen Feuerwehrleute , bekommen , andern -
falls würden sie hier als Lohndrücker auftteten , R. beschloß Ab -
stimmung . Das Resultat . chax Richtorbeit - In wenigen Minuten
battcn olle Erwerbslosen den Hof oerlassen . Der . Schnee blieb liegen .
R. war seinerzeit wegen ' Aüfförd ' eruNg zum Un' gehnrsäiN aus §' 110
StGB , vor dem Potsdamer Schöffengericht angeklagt , aber frei -
gesprochen worden . Die Staatsanwaltschaft hatte gegen das
freisprechende - Urteil Revision angemeldet . Dos Kammer ' erichi hob
das Urteil auf und verwies die Sache nochmals an dasselbe Gericht .
In der heutigen Sitzung vor dem Potsdamer Amtsgericht mit dem
Einzelrichter wurde der ?lngekll ?gts für schuldig befunden und zu
einem Monat Gefängnis vcrvrleAt . Zur Begründung
führte der Vorsitzende aus , daß der Angeklagte die Absicht gehabt
habe . ' d: e Agrorität der Behörde zu er schütter ri. Er habe aus grirnd -
säMchen Gesichtspunkten heraus gehattdskt . Jeder MoWrät habe

das Recht , von seinen Erwerbslosen Arbeit zu verlangen , wenn ihnen
Arbeit zugewiesen wird . Gegen das Urteil hat der Barteidiaer n- r «
türlich sofort Berufung an Ort und Stelle eingelegt .

Vorfteherkcise im Rathaus .
Nach den Berichten bürgerlicher Zeitungen wollen die bürg «

lichen Parteien am nächsten Donnerstag eine Borsteherkriie
herbeiführen . Der Bürgcrblock hat sich gefunden . Die Vorsitzenden
der bürgerlichen Fraktionen hoben gestern abend die Absendung einer

Mißtrauenserklärung an den Stadtverordnetenvorsteher Haß be »

schlössen , well er einen dreifachen Verstoß gegen die Geschäftsordnung
begangen habe , indem er

„1. auf den Anrag der sozialdemokratischen und der kommu -

nistischen Fraktion die öffentliche Sitzung vor der geheimen
einberief , dre von den Mitgliedern der nichtsozialistischen Fraktionen
beantragt war , obwohl d' r letztere Antrag am 17. , der erster « erst
cm 19. Juni eingegangen war : '

2. entgegen der Bestimmung der Städteverorhnunz in der Ein -

ladung zur geheimen Sitzung den ordnungsmäßigen Hinweis
auf § 4 2 der Stödtevarordnung ( unbedingte Beschlußfähigkeit )
u n l c r l i eß , . obwohl der Hinweis noch besonders beantragt war :

3. die geheime Sitzung wegen verspäteter Zusammen -
beruf . ung aus ' hob , obwohl na 6) der Erklärung der Geschäftsstelle
und ausweislich der vorgelegten Poststempel die Einladung recht -
zeitig am 20. Juni ersoigt ist , wobei wiederum besonders hervor -
zuhebcn ist , daß der Antrag schon am 17. JuNi vorlag .

Die. Unterzeichneten erblicken in diesem Vorhatten eipe Be -

günstigung der Obstruktion der Sozialdemokraten und
Kommunisten gegen den in Ausführung des Gesetzes von der Mehr -
hsit gewollten Abbeu des Magistrats und sprechen dem Dorsteher
wegen des hierdurch bewiesenen Mangels an Unparteilichkeit ihr
Mißtrauen aus . S: e erwarten , daß der Herr Stadtverordneten -

Vorsteher daraus die gebotenen Folgerungen ziehen wird . " .

Außerdem sollen die bürgerlichen Fraktionen entschlossen sein ,
ein ? Beratung de ? Etats , der auf der Tagesordnung der
nächsten Sitzungen der Stadtverordnetenversammlung steht , zu ver -
hindern . Don Eynern lvll die Entsendung einer Depu -
tation zum Oberpräsidcntcn betteiben , um die Auf -
l ö s ung der Stadtverordnetenversammlung durchzusetzen . Es wird
sich am Donnerstag zeigen , od die Mißttauenserklörunz , die die Vor -

sitzenden der bürgerlichen Fraktionen dem Vorsteher heute vormittag
haben überreichen lassen , auch die Z u st i m m u n g der Mehr¬
heit der Versammlung sindet . Im übrigen zeigen sich die Linien
der Bürgerblockpolitik ganz klar . Der Rechtsbruch des poli -
tischen Abbaues soll unter allen Umständen stattfinden . Den Etat
werden die Herrschaften dreimal darüber zum Teufel gehen lassen .
Um so schöner wirkt dann das Zetergeschrei über sozialistische Sa -

bctage .

Kindertransport nach Lettland . Wie im vergangenen Jahr
hatten die Deutschen in Lettland auch diesmal wieder eine grqße
Anzahl erholungsbedürftige Kinder «ingeladen . Gestern um K- 12 Uhr
fuhr der Transport vom Bahnhof Charlottenburg ab . Er ist vom

Baltischen Roten Kreuz in Danzig , Delegation Berlin , ziisonmien -
gcstellt und reist unter der Leitung des Geschäftsführers der Tele -

nation , Herrn Girgensohn : als Vertreter des Wohlsahrtsministeriiims
begleitet Regiernngsrat Dr . Schuster den Transport . 221 Kinder
aus . allen Teilen Deutschlands traten diesmal ? die Reife an . Am

Freitag früh werden sie in Riga fein und dann ihren Pslegeeitern
zugetellt werden .

Das Opllonsrecht der Oberschleficr . Die Frist zur Slbgabe der
Option » - und VerzichtserJärungen der Oberschlesier läuft ritt r noch
bis " zuw 13 . ' Juli ' 1924 . Die Erklärungen werden ' aas samt -
l ; di ?n Polizeirevieren Graß - Berlins entgegengenommen . Es liegen
dort auch die näheren Bestimmungen zur Einsicht aus . Zur Be -

gründung . des Option ? - bzw . Verzichirechts ist der Geburts - oder
Taufschein , die Heimotsurkunde , Belege für . die Staatszuqehörig -
keit und dergleichen vorzulegen oder eine entsprechende eidesstatt - '
ltche Versicherung abzugeben . . .

Die Gründungsversammiung der „ Vereinigung sozialdemokra -
lisch « Acrzke " hat vor kurzem stattgefunden . Nack ) Annahme der

vorläufigen Satzungen , deren erster Paragraph lautet : „ Der Berein

bezweckt die Sammlung der in der SPD . organisierten Aerzte und
die Beeinflussung der ' Gesundheitspolitik im sozialdemokratischen
Sinne " , wurden in den provisorischen Vorstand gewählt die Ge -

nassen : Silberstein ( Neuköll - ih 1- Vorsitzender . Chajes , 2. Vorsitzen .
der . Iaffe , Schriftführer , Korach , Stulz , Wygodzinski und Kollwitz .
Etwaige Zuschriften für die Vereinigung erbeten an Dr . Ludwig
Joffe , Eharlottenburg 2, Leibnizstr . 20. /

Dle Arbeiler Samartter - Solonne Berlin E. V. . IL 31, 5chönholzer Slr . 20,
feilt mit . inj ; der SamariteianSwelS Nr 73, lautend aus den Namen
jlirinkic R o k> i ns ahn , und Ausweis Nr. 126, für Dalter Strauch , g i »
il äklen bzw. verloren wurden und hiermit siir ungültig er -
klärt werden .

Beim Zruhlingssesi der deutschen presse am 12. Juni sind Gewinne ac -
fallen aus die Rummern 1123. IIIS . 173«, 2556 , 2952 , 3087 . 3122 . Ein
Teil davon ist noch nicht abgeholt und steht den Gewinnern bei der Derbe -

' svende deutscher Firnien . im Llinahark zur Verfügung .

Ackst Schwerverletzte bei einer Pulverczploiion . In Letter
bei Hannover fanden gestern abend gegen 8 Uhr Männer unier emer
Brücke am Mittelland - Kanal vier K i st e n mir Schwarzpulver . Di «
Kisten wurden geöffnet und der Inhalt aus Neugierde mit einem

Streichholz angezündet und dadurch zur Explosion gebracht . Während
die Kisten geöffnet wurden , kamen noch einige Neugierige hinzu . Bei
der Explosion wurden vier Männer , eine Frau und drei
Kinder schwer verletzt und liegen zum Teil hoffnungslos
darnieder . Außerdem erlitten noch einige andere Personen leichtere
Verletzungen . Es steht so gut wie fest , daß das Puloer aus einem
Diebstahl herrührt .

Erplosionsunglück auf einem vampser . Durch die Explosion an
Bord des britischen Transportdampfers „ Ezremontcastle " im
Hasen von Brooklyn , bei der 200 000 Gallonen gassprmi .
gen Naphthas in die Luft flogen , wurden fünf Mann der
Besatzung getötet , acht weltere ' chwcr verletzt . Aus Furcht
vor wetteren Explosionen ging der Dampier in East River vor Anker ,
wo er bald darauf sank .

Neue Blatternfälle in Kopenhagen . Vor einigen Wochen be -
fürchtete , man in Dänemark eine Blatternepidemie . In den ver -
schiedenen Stadtteilen Kopenhagens traten einzelne Fälle auf . Durch
Deslnfeklion der Brutstätten und Impfung der Bevölkerung glaubte
inan Herr der Ansteckiuig geworden zu fein . Jetzt meldet dos Ge -
sundhcitsomt e i n e Reihe von neuen Krankheitsfällen .
Alles in allem sind 8 Patienten in dem Epidemiekrankenhaus ab -
gesondert worden . Merkwürdigcrwei ' e Hai man eine Verbindung
zwischen den neuen und den ersten Fällen nicht nachweisen können .

Groß - Serliner parteinachrichten .
IS. Kreis Mari «»f «Ibe . Lichtenrade . Die Genossen von Maiienselde und Lichten »

rode Neimen ern der Mitoliederversommlunq om Donnerotog in Mariendorf .
Schutalllo Konigstr . teil . Taae - ordnuna : Bericht vom Parteitog . Referent :
Gen. Oito Meier , M. d. L.

1K! . «dt . Buchbolz . Donverstay . obevd » 6 llfir . offentl . «ers - mmlnns , bei Na ohne.
Berliner Str . 39. Doo- oordnuna - Einrichtuno einer Konwnuienoisenichoit «-
BersouttiteLe . Alte niumoenossen . Ge»er ! schas ! ler und Porteizenassen sind
riv . Aeladen

� Cklirbctc - . fe ! öer GM- SLrüner partsi - ' idrgaaisation �
188, älbtt Äupcalif . aenoffii : Ens » ort t> Ncifac Ist am Sonntag , den 22. d. Vt«. ,

�Beerdigung ld »- >a««ag , ronitittsg » U. Uhr, Iriebhok «öprnich



SeVeMhastsbswegung
Faljche Zahlen Ses Neichsfinanzmiaisters .

Vom Reichsverbanö der ? ustizburcaub « ami <m wird uns ge -
schrieben :

Noch Zeitungsmeldungen , unter anderem im „ Berliner Lokal -

Anzeiger " am Sonnabend , den 21. Juni . Abendeu - gabe , und „ Tag "
Morgeuauegabc , Hai der Reichsfinanzminister Dr . Luther dem

Houcchaltsausschuß des Reichstages eine vergleichende Uebersichi ein¬

zelner Ethaltsstufin zu den ehemaligen Vorkriegsgehäl -
t « rn der Beamten gegeben . Nach seiner Angabe beziehen die Be -
OMtcn der Gehaltsklasse V ohne Ortszuschlog unter Berücksichngung
des Frauenzuschlags und zweier Kinderzuschläge 109 Proz . des

Friedcnseinkommens .
Diese Behauptung entspricht nicht den Totsachen , was durch

Nllchsolgende Ausstellung klar zum Ausdruck kommt .
Ein Kanzleisekretär der Gehaltsklasse V bezieht nach der letzten

Gehaltsregelung ab 1. Juni : Ansangsgehalt 1286 M. . Endgehalt
172 « M. Hierzu tritt der Frauenzuschlag mit 120 M. , weiter

Kinderzuschlag für 2 Kinder ( die Kinderzuschläge betragen bis zum
Lebensalter von 6 Jahren 16 M. , von 6 bis Ii Jahren 18 M. , über
14 Jahre 20 M. monatlich ) durchschnittlich gerechnet 2X18 M.
» 36 M. monatlich , — jährlich 432 M, Demnach beträgt das
Gcsamtjahreseinkommen eines Kanzleisekretärs heut « 1848 M,

lyw . 2280 M.
Der gleickz « Beamte bezog im Frieden : bei den Lokal -

behörden Anfangsgehall 16. Z0 M. , Endgehalt 2700 M, Außer
dem hatte er einen Ueberoerdienst , welcher nach der Staats -
Umwälzung infolge Abschaffung der Heimarbeit in eine feste Zu -
löge umgewandelt wurde . Dies « Zulage betrug 400 M. bzw .
K00 M. , so dah das Einkommen des Kanzleisekretärs 20S0 M. bzw .
>200 M. betrug . Hiernach ergibt sich, dah der Kanzleisekretär heute
im Anfangsgehalt nur 80 Proz . und im Endgehali nur
> 9 Proz . des Fricdenseinkommens erhält und nicht , wie der
Herr Reichsfinsnzminister behauptet , 108 Proz .

Bei den Provinzialbehörden bezog derselbe Beamie
«in Anfangsgehalt von 1660 M. und «in Endgehalt von 3000 M. ,
dazu die Zulage von 400 M. bzw . 600 M. Das Einkommen dieses
Beamien betrug demnach 2030 M. bzw . 3600 M. Der Prozentsatz

r Foieden - einkommen beträgt hier nur 9 0 Proz . bzw .
Proz .
Da der Reichsfinanzminister bei seiner Gegenüberstellung den

Ortszuschlag hat wegsallen lassen , so ist auch entsprechend dem
Friedenseinkommen bei der vorstehend «! " Gegenüberstellung der
frühere Wohnungsgeldzuschuß aufjer Betracht geblieben . Es ist
aber von Interesse , einmal den heutigen Ortszuschlcg mit dem
früheren Wohnungsgeldzuschuß der oben genannten Beamten zu
vergleichen . Diese Beamten erhielten als mittler - Beamte im
Frieden den Wohnung - geldzuschuß von 800 M. Heute erhalten
diese Beamten «inen Ortszuschlag in der Orisklass « A von 432 M.
Da bekanntlich dieser Betrag 80 Proz . vom wirklichen Ortszuschlag
ist . so geht daraus hervor , daß der Ortszuschlag für diese Beamten
�»äter , wem die Mieten auf den Friedensstand gebracht « erden ,
nur 340 M. betrögt . 340 M. zu 800 M. ist gleichbedeutend mit
' inen Prozentsatz von 67 K Proz . In Wirklichkeit beträgt also das
Gesamteinkommen dieser Beamten mit den vorstehend ge -
nvnnten Soziolztilagen zurzeit bei den L o ka l b e h ö r b « . n
Ansangsgehalt 71 Pro z. , im Endgehalt 66 Proz . , bei den
Yrovinzial behörden 71 Proz . bzw . 61 ' / » Proz . des
Friedenseinkommens ,

Vergleicht man aber das DeHalt eines unverheirateten
Beamten der Gehallsklafse V mit seinem Friedenseinkommen —
und diese Zahlen sind in �Wirklichkeit allein miteinander vergleich -
bar — dann ist das Verhältnis ein noch weit ungünstigeres . Denn
bann fallen die Sozialzuschlöge für Familienväter , die der Reichs -
finanzminister als Geholt rechnet , ganz fort . Ohne Ortszuschlag
bzw . Wohnungsgcld beträgt demnach dos Gehalt bei den Lokal -
behörden nur 64,8 bzw . 32,36 Proz . , bei den Prooinziol -
behörden 6 4,8 bzw . 4 8 P r o z. ! T » sehen in Wirklichkeit die
109 Proz . Friedenseinkommen aus , die der Retchsfinonzminifter
dem Haushaltsauschuß vorgerechnet hat .

Es steht demnach fest , daß die Behauptung des Reichsfinanz -
Ministers im Haushaltsansschuß des Reichstage , n i ch t d e n Tat -
f a ch e n e n t f p r i ch t. Es kann Herrn Dr . Luther nur empfohlen
« erden , b e v o r er solche Erklärungen abgibt , sich bei den zuständi -
gen Dienststellen genauer zu informieren , damit im Reichstag und
in der Oeffentlichkeit kein falsches Bild über die Beamtenbesoldung
entsteht . Die Beamten der vorgenannten Gruppen erheben schärfsten
Protest gegen «in solches Gebaren .

Vie Zorüerungen ü « Eisenbahner .
Am Sonntag waren die Bevollmächtigten aller im Deutschen

Eisenbahner - Perband organisierten Ortsgruppen des Bezirks
Osten in Frankfurt a. O. zusammen . Nach einleitenden Referaten
wurde nachstehende Entschließung angenommen : I

Die Konferenz nimmt von dem Verhandlungsergebnis Kenntnis .
Sie erklärt , daß das Ergebnis als «in Erfolg der Organisation zu
buchen ist , obgleich nicht restlos all « Forderungen durchgesetzt werdsn
tonnten . Daß die 10. Arbeitsstunde in den Bahnmeistereien g: -
fallen ist , begrüßt sie freudig . Die Konferenz fordert aber unge -
achtet des bisher Erzielten : 1. Einführwig von befristeten Pausen
für die Bahnmiterhaltungsarbeiter gleich den übrigen Dienstzweigen .

?. Sofortige Revision . . der fetzigen unhaltbaren Dsenstdauervor .
fchriften , die nicht nur die Gesundheit des Personals untergraben ,
sondern auch eine Gefahr für d' e Reisenden bedeuten . 3. Durch -

setzung der Bezahlung der 9. Arbeitsstunde als Ueberstunde . 4. Ein -

Wirkung auf die politischtn Parteien die von der Regierung an -

gekündigte neue Befold imgsvorlage zu beschleunigen , zu einem für
die unteren Gruppen erträglichem Abschluß zu bringen und deren

Auswirkung auf die unteren Gruppen der Lohnempiänger ouszu -
dehnen .

_ _
1 Sie fälschen wie sie atmen .

Das nationalbolschewistische Blau , dessen beispiellose Fälschungen
hier fcstgenageli wurden , versucht sich herauszureden . Dabei beweist
es aber nur nochmals , daß es gar nicht anders kann . �als
fälschen . Es zitiert jetzt wörtlich den entzwei geschnittenen Satz :

Es ist dun Gewerkschosien nicht eingefallen , von d - n Unter¬

nehmern die Anerkennung einer grundsätzlichen Forderung

zu verlangen , die ein Anhänger der kapitalistischen Wirtschosts -

ordnung nun einmal , ohne zu lügen , nicht anerkennen kann .

Einige Zeilen weiter unten verfälscht das Blatt , dos feine
Leser offenbar für Idioten hält , den klaren Sinn dieses Satzes

folgendermaßen :
„ Sie stellten keine grundsätzlichen Forde -

r u n g e n auf , die die Kapitalisten ohne zu lügen nicht aner -
kennen können " , dos bedeutet doch , daß die Gewerkschaften auf

jede sozialistische Forderung zugunsten der kapitalistischen Wirt -

schoftsordnung verzichten .
Das Blatt der Sinowjew und Reventlo « hält fein « Leser für

so hirnlos , daß es die groteske Fälschung des Zitats unter An -

führunoszeichen setzt , als zitiere es wörtlich . Wir sagten : Die Ge -

werkschasten haben von den Unternehmern nicht die An -

« rtennunz einer Forderung verlangt , die ein Anhänger der kapi -
talistischen Wirtschaftsordnung , ohne zu lügen , nicht anerkennen
kann . Das nationolbolschewistische Blatt aber fälscht , die Gewerk -

schaften stellten keine Forderungen auf , die die Kapi -

taliften nicht anerkennen können .

Selbstverständlich haben auch die kommunistischen Gewerk -

schaften niemals von den Unternehmern die Anerkennung der

Diktatur des Proletariats oder ähnliche kommunistische Forderungen

verlangt . Sie haben aber ebenso selbstverständlich nicht darauf ver -

zichtet , diese Forderungen aufzustellen , deren Durchführung , wenn

sie möglich wäre , nicht von einer heuchlerischen Anerkennung durch
die Kapitalisten , sondern davon abhängt , ob die Arbeiter -

s ch a f t in ihrer Gesamtheit sie zur ihren macht . Ebenso denkt kein

Sczioldemokrat daran , die Soziolisierung etwa von der Anerkennung
durch die Kapikalisten abhängig zu machen . Das wäre Blödsinn .
Man muß schon die Fälschungsgewohnheit zur zweiten Natur haben ,
um andern einen solchen Blödsinn unterzustellen .

Wenn int übrigen das nationalistische Fölscherblxsst trnt einer

Retourkutsche aufzuwarten versucht , w- il wir nicht den Artikel über

„ S t r e i k st r a t e g i e" vollinhaltlich abgedruckt haben , so beweisen
die angeblich unterschlagenen Sätze , daß wir sinngemäß zitiert
haben . Wir haben diese und andere Stelle » aber nur deshalb weg -
gelösten , um den Lesern die Ueberroschung , daß «« sich um die

Lehnen eine ? Kommunisten und nicht eines „ r « f o r m i «

st i s ch e n Bonzen " handelt , bis zum Schluß aufzusparen .
In derselben Nummer des Fälscherblatts beschwert sich der

kommtmistische Branchenleiter der Rohrleger darüber , daß wir auf

seine erste Fälschtmg der von uns veröffentlichten Tätsache nicht
reagiert haben . Er fügt einig « weiter « Fälschungen hinzu , die wir

ebenso verachten . Wir hassen , daß die „ bornierten SPD. - Leuie "
unter den Rohrlegern seiner traurigen Herrschaft ein schnelles Ende
bereiten werden . _

Protest der Kommunalbeamten .

Der Ortsausschuß . Pgplin Rejchsggiperkichll . fi . Deutscher
Kommunalbeamter hatte die Äommunalbeamten zu einer Protest -
Versammlung gegen , die neue Besoldungsordnung zusammengerufen .
Der Referent Händeler vom Allgemeinen Deutichen Beamten -
bund ( ADB . ) geißelte das Machwerk des Finanzministeritimz , L e -

foldungsordnung genannt , in scharfer Weis «. Er zeigte , wie
die hohen und höheren Beamiengruppen Zulagen bis zu 70 Proz .
erhalten haben , während die unteren Gruppen sich mit etwa 17 Proz .
begnügen sollten . Das Anfangsgehalt eines Beamten der Gruppe 3,
in ' der überwiegende Teile der Beamtenschaft «ingereiht sind , beträgt
nach der Ausbesserung ganz « III M. : die Gruppe 13 bezieht dagegen
monatlich 928 M. Man hat «s auch durchgesetzt , daß die Spanne
zwischen den Gruppen wieder die Vorkriegshöh « erreicht hat . Wäh¬
rend es im Jahre 1920 gelungen war , die Spanne zwischen de » Ge¬

hältern im Verhältnis von 1 : 2,8 zu finden , ist sie jetzt wieder auf
1 : 6,7 vergrößert worden . Der Redner verurteilt « sehr noch -
drücklich das innige Zusammenarbeiten des Reichefinanzminifteriums
mit der bürgerlichen Press «: die stets in der Lage war , bereits vor

Abschluß der Verhandlungen die Oeffentlichkeit im Sinn « des Finanz -
Ministeriums zu beeinflussen . Die Einstellung des Deutschen
Beam t « n b u n de s ( DBB. ) , der bürgerlichen Konkurrenzorgani -
sation des ADB . , bei den Geholtsverhondlungen ist vom Standpunkt

'

ernster Gewerkschaftsarbeit aus zv verurteilen . Auf die
Treibereien dieser Organisation ist es zurückzuführen , daß die Ge -

Haltsverhandlungen für Arbeiter und Beamte getrennt vor -

genommen werden , so daß der aroß « Einfluß des ADGB . nicht mehr

zur Geltung tcmml . Dieser Beamtenbund hat sich auch sonst in

kriecherischer Weise gegen die elementarsten gewerklchafilichen Grund -

sätze vergangen . Es ist nur zu bedauern , daß noch so viele Beamten

dieser Organisation angehören . Di « Beamtenschaft muß sich endlich
einmal von dem alten uniformierten Beamtengeist freimachen . Sie

muß die wirtschaftlichen Zusammenhänge erkennen und sich in einer

einheitlichen , f r « i g « w e r k s cha st li che n Bewegung
zusammenfinden . Die Versammlung nahm folgende E n t s ch l i e -

ßung gegen eine Stimme an; .
„ Die Versammlung stellt mit Genugtuung fest , daß mfolge des

Protestes der großen Masse der Beamtenschaft , msonderbeit ober in¬

folge der entschiedenen Absicht des ADV. , die Beamtenschaft zur

Durchführung et « er Urabstimmung aufzurufen , da « Reichsfinanz¬
ministerium zur Abänderung seiner Besoldutigsneuregelung ge-

zwu. - ujett worden ist . Sie begrüßt es ferner , daß der Hauptausschuß
de » Reichstages — obwohl die Regierungsparteien und die Kommu -

nisten der sofortigen Ueberweisung der Besoldungsanträge an den

Hauptausschuß widersprochen haben — dennoch entsprechend der

Forderung des ADB . das Besoldungsrecht behandelt und von der

Regierung die Zusage der Einbringimg einer neuen Dorlar « er¬

reicht hat .
Die Versammlung erwartet jedoch , daß die Abänderung eme

wirkliche Aufbesserung der unerträglichen Lege der unteren und

mittleren Besoldungsgruppen bringen wird . Die dazu erforderlichen
Mittel müssen durch gerechte Erfassung der Gewinne an den Quellen

der Produktion aufgebracht « erden .

Auf jeden Fall fordert die Versammlung vom Reichstag ,

daß sie dem Reichsfinanzministerium die Ermächtigung zur selb -

ständigen Regelung der Beamtenbesoldung entzieht . "

«hmitche Zoduftrie . «f - . Mitgliede - orrfaxnnlung om D«nn«- »- az , 26. Juni -
abends 8 Uhr, im Derbandsbureaik . BeLe- Alliance - Str . 7. l0, III. Tagesordnung ' .
1. Die Vorschläge der Ardengeber ,um neuen Mantelraruverttag und das Ergebnis
der Verkanvlungen am 26. 6. er. 2. Verschiedenes . Erscheinen aller Kollegen
ist Pflicht -

«f ». Fu»ttia »SrE d«r «etaZlwdvstrie . Donnerstag , den .26. Juni , abends
7 Uhr, „Musikerfäie - , Saiser - Wilhelm . Gtra�e 81. Dichtige Funttronärversammlung .
ifftne�nrbwnn • Ät » nimnrmhm » aur de« N. Ä. beiüaltch des EchlCÖS'

Wichtigkeit der Tagesordnung toird oollzÄUges Erscheinen
Afa - Metall - Kartell . Günther . Lange . Rothe .

A«»t ?al »erband der Zimmerer . Alle Verbandskameraden werden hierdurch
auf die am Sonnabend , den 2&, und Sonntag , den 29. Juni , in allen Bezirken stau -
findenen Bezirk4oersammlungen auimerksam gemacht . Alle Vertrauensleute und
Funktionäre haben die Pflicht , hierfür die größte Propaganda entfalten . Der
so. . !�, j . . . . -v- s Ornittffrrtfip 36. De- v»

ronferenz nnoer am T' onnersrag . oen so. v , aoenos < �yr. tu-, v'
schaft - haufe , ftott All - «fjtrit muffen vnb - dmgt oertiefer sein. De- tjorftonti .

TirtfiHcrst
vie Sankkrife in Gesterreich .

Aus Wien wird gemeldet : Der Vorstand der Allgemeinen

Depositenbank , die in ganz Oesterreich insgesamt 60 Filialen

und Wechselftuben mit etwa 1300 Angestellten beschäsligt , besckstoß ,

den Antrag aus Eröffnung der Geschöftsaufsicht zu

stell ?», die heut « erfolgen soll . Wie das „ Neue Wiener Journal "

melde ' , geschah der bereits gemeldet « Schritt der fünf Großbanken ,

bis Stützungsaktion nicht fortzusetzen , nach Besraguug

des Fi na nz min isters Kienboeck und des Nationolbonk -

Präsidenten Dr . Reisch . Sofort nachdem die Großbankenvertreter

ihre Mandate zurückgelegt hatten , gab auch der Leiter der Deposi ' en -

batik , Direktor R i t s ch « r , sein « Demission . Die Blätter anerkennen ,

daß die Großbanken nicht anders handeln konnten , um sich nicht

selbst in Gefahr zu bringen , geben aber gleichzeitig ihrem Bedauern

Ausdruck , daß , nachdem von den Großbanken bereits Mittel v«r >

wendet werden feien , keine anders Lösung zu finden gewesen wäre .

zumal , wie von einigen Seiten behauptet wird , die zuletzt vor -

genommen « genaue Prüfung der Bücher noch einen Ueberschuß der

Aktiven über die ' Passiven von 20 Milliarden ergeben haben soll «.

Di « Blätter sprechen die Hoffnung aus , daß die Gläubiger der Bank ,

wenigstens die Depotgläubiger und die Einleger , ihre voll « Befriedi -

gung finden werden , und daß die Banken , wenn sie auch jetzt formell

zurückgetreten sind , sich mit ollen Kräften bemühen werden , daß

die Liquidation der Depositenbank möglichst glatt verlaufen werde .

HaußzinSsteuer und Werkwohnungsbau .
In einer Klein « « Anfrag « im Preußischen Landtage wurde Be -

schwerd « ' darüber gefichri , daß an » den Rtfirln des nach der pteutzl .
schon Steuernotwerordnung zur Förderung der Neubautätig .
feit zu verwendenden Teils des Aufkommens der . Hauszinssteuern
bisher an die Industrie noch keine Gelder zur Errichtung von

Werkwohnungen gegeben worden seien . Aus die Frage , ob das

Staatsministerium bereit sei , die hierin für die Industrie liegende
Härte zu mildern , erteilt der preußische Minister für Bolkswohl -
fahrt nachstehend « Antwort :

„ Angesichts der großen allgemeinen Wohnungsnot ist es
bei der Beschränktheit der aus der Houszinssteuer aufkommenden
und für den Wohnungsbau bestimmten Mittel nicht möglich . Woh -

nungen . die lediglich für Angehörige eines bestimmten Werk «

bestimmt sind , mit öffentlichen Beihilfen — zurzeit Hauszinssteuer -
Hypotheken — zu unterstützen . Es sind im übrigen seit jeher , und

zwar nicht nur in Preußen , sondern auch in den übrigen Ländern

sogenannte Werkwohnungen von der öffentlichen Unterstützung
grundsätzlich ausgeschlossen worden . Den Werken bleibt

es- jedoch unbenommen , dadurch für ihre Arbeiter und Angestellten

zu sorgen , daß sie sich an Baugenossenschaften oder ähn -
lichen Organisationen beteiligen , welche unter Inanspruchnahme von
Mitteln aus öffentlicher Hand neue Wohnungen errichten . '

Holland gegen die Tarifbegnnstigung deutscher Häsen . Wie da ,
Amsterdamer „ MJSgerrcen Hönde lsblad " meldet , sind die Ver -

Handlungen zwischen den Niederländischen Eisenbahnen und
der Reichseisenbahnverwaltung über die Vorzugspreise für die

nach »der über deutsche Nordseehäfen beförderten Güter gescheitert .
Das niederländische Außenministerium werde höchstwahrscheinlich in
Berlin weiter « Schritte unternehmen und eventl . unter Androhung
der Einstellung der niederländischen Kredite an die deutsche Industrie
die sofortige Aushebung der systematischen Bevorzugung der deut -
scheu Nordsee Höfen fordern oder die Vorteile der Vorzugstarife auch
für die niederländischen Häfen beanspruchen .

x»ranti »0titich fiie . Politik : «enff »ealft ; «irttAafi : Pitat CSeittn «:
Srwrrtichoff - beioiguna : Jfrirtt . « » t « * ; iieuifletor : Dr. Zoh » S4ibiiM {i ; SafaTrs

und SonfKar «; ffnl terftiM ; ünjtiafit : tV -' chr. fliifi in Perlin .
Sctlap ; Borwörts - Perla « S. ». i . K. . Berlin . Druck: Bonoarts - Puchdruckerri
und Pertaasaniielt Paul Singer 0. So. , Berlin SB . 88. LinSenffraße 3.
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Weit billiger als im Laden
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direkt ab Fabrik an Private

Massiv goW. Ring . . 2. «» M.
„ 588 gest . Ring 4. 00 .
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Sdinefder & Sohn

Frage :

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort :

Nur bei

IlsenADiamanf
Kaiserstraße 4.

. Abteilung II:

Zigaretten-Engros* Vertrieb
Andreasstr . 13 ( Schle *. Bahnh . )

Wäschestoff «
Leibwäsche
Tischwäsche
Frottierwäsche

IJeckbetfbcrtigc
Kopfkissen
Bettlaken
Inlette

Handttteher
Hemdentuche
Damaste

Dimiti , Linons
Züchen , Nessel

Kaffeedecken
Künstlerdecken
TischtDcher
Servietten

Wlschelabrlk

S. Einhorn
NcnKOnn

Herrfnthlrjk Zl
e . d. Hermannstr

10 Sonder Tage!
Auf unsere sämtlichen offen ausgezeichneten

billigen Preise gewähren wir vom 24 . Juni
bis einschl . 4. Juli einen

Rabatt von 200lo

Alligator Lederwaren »6 : ' S;
oranlenslr . 45 ( gegenQber Maatzen )

3 ,
Tafelwag . , Oewichle ,
liiiiitk trtiii . Sntei Inet

Georg Wagner
KSpeniekerStr . ? ä
«eis IsämmUft "

bittnih - Marlis
Seit <« lekm SmiiMt
• Conrad Müller .

Schkeuditz - Leipeig .

larten -
Zigaretten

billigst bei
Herschdörfer

Sofenihalet Str . 50

Krause -

Pianos

Miete
Ansbaeber Str . I,

BblnAnlnlrih

ß *. Wir haben uns

tapfer geschlagen

Jeder Parteigenosse findet die

Statistiken der einreinen

Wahlkreise u. alles Wissens¬

werte Im neuen Handbudi

Der deutsch « Reichstag ; 1924

Eine Mark
Farbiger Umtdilag » Über 100 Wider
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Zu haben :

J. H. W. Dieix Kadhf . . Berlin SW «8. Undenstr . 2
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